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Dr. Thomas Petersen 

Institut für Demoskopie Allensbach 

 
 

Was sind  
„europäische Werte“? 

 
 

Seit dem Überfall Russlands auf die Ukraine 
vergeht kaum ein Tag, an dem nicht in der 
öffentlichen Diskussion von den europäischen 
Werten die Rede ist. So sagte etwa 
Bundeskanzler Scholz am 23. März im 
Bundestag, es sei entscheidend, dass Europa die 
Ukraine unterstütze, weil es dabei um 
europäische Werte gehe. Der französische 
Staatspräsident betonte vor wenigen Tagen bei 
seinem Besuch in Kiew, die Ukraine teile die 
europäischen Werte, und der SPD-Vorsitzende 
Lars Klingbeil meinte im Mai gegenüber dem 
ukrainischen Außenminister, dass die Ukraine 
„im Krieg für unsere europäischen Werte 
kämpft“. 

Doch was sind eigentlich „europäische Werte“? 
Gibt es aus Sicht der Bevölkerung tatsächlich 
so etwas wie ein gemeinsames europäisches 
Wertesystem? Wie hat sich ganz allgemein der 
Blick der Bürger auf die Europäische Union seit 
Beginn des Krieges verändert, und wie sollte 
die Gemeinschaft auf die Bedrohung durch 
Russland reagieren? Dies sind Fragen, denen 
das Institut für Demoskopie Allensbach in 
seiner jüngsten Umfrage im Auftrag dieser 
Zeitung nachgegangen ist. 
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Die Mehrheit der Deutschen hat Zweifel, ob es 
die in der Öffentlichkeit so oft beschworenen 
europäischen Werte tatsächlich gibt. Dies 
zeigen die Reaktionen auf die Frage: „Würden 
Sie sagen, es gibt eine gemeinsame europäische 
Kultur, gemeinsame Werte und Vorstellungen, 
die die Europäer von anderen unterscheiden, 
oder würden Sie das nicht sagen, sind die 
europäischen Länder dafür zu 
unterschiedlich?“ Lediglich 28 Prozent der 
Befragten antworteten auf die Frage, es gebe 
ihrer Meinung nach eine solche gemeinsame 
Kultur, eine klare Mehrheit von 54 Prozent 
widersprach. 

Fragt man jedoch konkret danach, welche 
Werte man als europäische Werte bezeichnen 
könne, erhält man klare Antworten: 76 Prozent 
sagten in der aktuellen Umfrage, die 
Demokratie könne man als europäischen Wert 
bezeichnen, 71 Prozent nannten die 
Religionsfreiheit, 67 Prozent die Achtung der 
Menschenwürde, ebenso viele die Meinungs- 
und Pressefreiheit, die Gleichberechtigung von 
Frauen (66  Prozent) und Freiheit des Einzelnen  
(65 Prozent). Auch Weltoffenheit, Rechts-
staatlichkeit und Toleranz wurden jeweils von 
einer absoluten Mehrheit der Befragten als 
europäische Werte bezeichnet.  

Dafür, dass die meisten Deutschen nicht 
glauben, dass es gemeinsame europäische 
Werte gibt, sind ihre Vorstellungen von einem 
solchen europäischen Wertesystem 
bemerkenswert deutlich ausgeprägt. Dabei gibt 
es allerdings auffällige Unterschiede zwischen 
den Anhängern der verschiedenen politischen 

Tabelle A1 

Schaubild 1 
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Parteien. So sagten sehr deutliche Mehrheiten 
der Anhänger der Regierungsparteien und der 
CDU/CSU, sie hielten die Meinungs- und 
Pressefreiheit für einen europäischen Wert. 
Anhänger der Linken machten dagegen nur zu 
48 Prozent, die der AfD zu 39 Prozent diese 
Angabe. Toleranz hielten 52 Prozent der 
Bevölkerung insgesamt, aber nur 13 Prozent 
der AfD-Anhänger für einen europäischen 
Wert. Ein ähnliches Muster ist auch bei den 
meisten anderen in der Frage zur Auswahl 
gestellten Punkten zu verzeichnen. Man 
erkennt, dass die Vorstellung von europäischen 
Werten vor allem bei den Anhängern der 
Parteien des traditionellen demokratischen 
Spektrums verbreitet ist. An den politischen 
Rändern ist die Skepsis wesentlich größer. 

Dass viele Deutsche nicht an die Existenz 
gemeinsamer europäischer Werte glauben, 
obwohl sie klare Vorstellungen haben, wie 
diese Werte aussehen müssten, lässt sich 
vermutlich dadurch erklären, dass viele Bürger 
die Europäische Union bei Weitem nicht als so 
geeint wahrnehmen, wie es in den letzten 
Monaten von vielen politischen Vertretern der 
EU-Länder beschworen wurde. Auf die Frage 
„Sind die EU-Mitgliedsländer in der Ukraine-
Krise einig oder zerstritten?“ antwortete jeder 
zweite Befragte, sie seien zerstritten, nur etwas 
mehr als jeder Vierte sagte, die Länder seien 
einig. 

Darüber hinaus wird die Gemeinschaft nicht als 
stark wahrgenommen. Bei der Frage „Was 
würden Sie mit Blick auf den Krieg in der 
Ukraine sagen: Hat sich der Westen da bislang 
eher als stark oder eher als schwach erwiesen?“ 
zeigten sich die Befragten ratlos: 32 Prozent 

Schaubild 2 

Tabelle A 2 

Tabelle A 3 

Tabelle A 3 
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meinten, der Westen habe sich als stark 
erwiesen, 29 Prozent sagten, er habe sich 
schwach gezeigt, eine relative Mehrheit von 39 
Prozent wich auf die Antwortmöglichkeit 
„Unentschieden“ aus – ein sicheres Zeichen für 
Orientierungslosigkeit. Fragte man stattdessen, 
ob die Europäische Union sich in der Ukraine-
Krise als stark oder schwach erwiesen habe, 
fielen die Antworten noch einmal 
zurückhaltender aus: 28 Prozent glaubten, die 
EU habe Stärke gezeigt, 38 Prozent 
widersprachen. Auch bei dieser Fragevariante 
gab es mit 34 Prozent auffallend viele 
Unentschiedene.  

Dabei würde sich die Bevölkerung zumindest 
im Zusammenhang mit der Ukraine-Krise einen 
starken, selbstbewussten Auftritt Europas 
wünschen.  Dies zeigen die Antworten auf eine 
Frage, bei der zwei Meinungen zu diesem 
Thema präsentiert wurden. Die erste lautete: 
„Auch wenn es im Moment nur schwer möglich 
erscheint, sollte die EU sich so rasch wie 
möglich bemühen, mit Russland ins Gespräch 
zu kommen und die Beziehungen zu Russland 
wieder zu verbessern. Ein Frieden in Europa ist 
in absehbarer Zeit nur in der Zusammenarbeit 
mit Russland möglich.“ Die Gegenposition 
lautete: „Solange Putin an der Macht ist, wird 
es keinen Frieden mit Russland geben. Daher 
sollte sich die EU Putin entschlossen 
entgegenstellen und ihm klare Grenzen setzen. 
Nur so gibt es in absehbarer Zeit eine Chance 
auf Frieden in Europa.“ Bei der Frage, welcher 
dieser beiden Meinungen sie eher zustimmen, 
entschieden sich 30 Prozent der Befragten für 
die erste Position, eine klare Mehrheit von 59 
Prozent für die zweite. 

Schaubild 3 
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Der Wunsch nach einem starken Europa ist 
vermutlich auch eine Konsequenz der Tatsache, 
dass die Bevölkerung den internationalen 
Einfluss Deutschlands allein als begrenzt 
einschätzt. Eine Frage lautete: „Über die Rolle 
Deutschlands in der Welt gibt es ja 
unterschiedliche Meinungen: Die einen sagen, 
Deutschland kann international nur im Rahmen 
der Europäischen Union wirklich etwas 
bewirken. Andere sagen, Deutschland braucht 
solche Strukturen wie die Europäische Union 
nicht, um international Einfluss zu nehmen. 
Welcher der beiden Meinungen würden Sie 
eher zustimmen?“ Eine relative Mehrheit von 
47 Prozent antwortete auf die Frage, ihrer 
Meinung nach könne Deutschland nur im 
Rahmen der EU international etwas bewirken. 
Lediglich 29 Prozent vertraten die 
Gegenposition. 

Bereits in den vergangenen Jahren hat sich 
gezeigt, dass die intensiven öffentlichen 
Debatten um Krisen in Europa nicht etwa dazu 
führten, dass sich die Bevölkerung vom Projekt 
der europäischen Einigung abwandte, sondern 
dass umgekehrt die tatsächlichen oder auch nur 
empfundenen Defizite der Europäischen Union 
den Einigungsprozess um so dringlicher 
erscheinen ließen. So hatte beispielsweise seit 
den frühen 90er Jahren rund zwei Jahrzehnte 
lang bei der Frage „Wie rasch sollte die 
Entwicklung zu einem vereinigten Europa sein, 
schneller oder langsamer oder weiter wie 
bisher?“ fast immer deutlich die Zahl 
derjenigen überwogen, die sagten, der Prozess 
sollte langsamer voranschreiten. Schon 
während der Euro- und Finanzkrise sank dieser 

Tabelle A 4 

Schaubild 4 
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Anteil zeitweise aber deutlich. Seit Anfang der 
2010er Jahre halbierte sich der Anteil 
derjenigen, die diese Antwort geben, von 
Werten um die 40 Prozent auf Anteile unter 20 
Prozent. Im Gegenzug verdoppelte sich die 
Zahl derer, die sich für eine Beschleunigung der 
europäischen Einigung aussprachen. In der 
aktuellen Umfrage sprachen sich 18 Prozent für 
einen langsameren, 29 Prozent für einen 
schnelleren Einigungsprozess aus 

Auch die Zustimmung zum Aufbau einer 
gemeinsamen europäischen Armee ist in 
jüngster Zeit leicht, aber spürbar gestiegen. Im 
Jahr 2017 hatten sich noch 34 Prozent für einen 
solchen Schritt ausgesprochen, 35 Prozent, 
dagegen. Heute überwiegt die Zahl der 
Befürworter deutlich mit 43 zu 29 Prozent. 

Unter dem Druck der immer neuen Krisen hat 
sich das Europabild der Deutschen zwar nicht 
fundamental, aber doch graduell gewandelt. 
2014 legte das Allensbacher Institut seinen 
Befragten zum ersten Mal die Frage vor, ob sie 
die Europäische Union in erster Linie als 
Wirtschaftsgemeinschaft verstünden, bei der 
vor allem wichtig sei, dass die Mitgliedsländer 
freien Handel betreiben und daraus 
wirtschaftlichen Nutzen ziehen könnten, oder 
ob sie die EU vor allem als politische 
Gemeinschaft betrachteten, bei der das 
wichtigste sei, dass alle Mitgliedsländer 
politisch eng miteinander verbunden seien und 
auf diese Weise der Frieden innerhalb der 
Union garantiert werde. Damals zeigte sich die 
Bevölkerung in dieser Frage gespalten: 33 
Prozent meinten, die EU sei vor allem als 
Wirtschaftsgemeinschaft wichtig, 37 Prozent 
fanden den politischen Aspekt der Einigung 

Tabelle A 5 

Schaubild 5 
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wichtiger. Heute liegt der Anteil derer, die die 
EU vor allem als Wirtschaftsgemeinschaft 
betrachten, mit 33 Prozent auf dem gleichen 
Niveau wie vor acht Jahren. Die Zahl 
derjenigen, die meinen, dass sie vor allem als 
politische Gemeinschaft wichtig ist, ist dagegen 
deutlich auf 44 Prozent gestiegen. 

Zur veränderten Wahrnehmung der 
Europäischen Union gehört auch eine 
Veränderung der Meinung darüber, welche 
Länder dazugehören und welche nicht. Im Jahr 
2002 legte das Allensbacher Institut eine Liste 
mit Ländern vor, die nicht Mitglied der 
Europäischen Union waren, und stellte dazu die 
Frage „Von welchen dieser Länder würden Sie 
sagen, die gehören zu Europa, das sind 
europäische Länder?“ Damals sagten 41 
Prozent, Russland sei ein europäisches Land, 
von der Ukraine sagten dies 29 Prozent. Im Juni 
2022 stuften bei der gleichen Frage noch 28 
Prozent Russland, aber 50 Prozent die Ukraine 
als europäisches Land ein. Folgerichtig 
stimmten in der aktuellen Umfrage auch 45 
Prozent der Befragten dafür, dass die Ukraine 
Mitglied der EU wird, nur 29 Prozent sprachen 
sich dagegen aus. Eine NATO-Mitgliedschaft 
der Ukraine befürworteten dagegen nur 32 
Prozent; das waren immerhin knapp zehn 
Prozentpunkte mehr als noch im Februar dieses 
Jahres.  

So wandelt sich mit der veränderten 
außenpolitischen Situation langsam auch der 
Blick auf die geostrategische Rolle der 
Europäischen Union. Nach wie vor wird sie 
nicht so sehr als funktionierende 
Wertegemeinschaft wahrgenommen. Doch 
mehr als in früheren Jahren erscheint sie den 

Schaubild 6 

Schaubild 7 
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Deutschen als wichtiger politischer 
Zusammenschluss, der nach Ansicht der 
Mehrheit stark und wehrhaft sein sollte – und 
zu dem die Ukraine grundsätzlich dazugehört. 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in 
der Bundesrepublik Deutschland 

Anzahl der Befragten:  1046 

Befragungszeitraum: 3.06. bis 17.06.2022 

Methode: Repräsentative Quotenauswahl 

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face) 



 

 

 

 
A n h a n g t a b e l l e n 



 

 

 
Zweifel an der Existenz einer gemeinsamen 
europäischen Kultur 
  
 
 
 
 
 
 
FRAGE: "Würden Sie sagen, es gibt eine gemeinsame europäische Kultur, 

gemeinsame Werte und Vorstellungen, die die Europäer von anderen 
unterscheiden, oder würden Sie das nicht sagen, sind die 
europäischen Länder dafür zu unterschiedlich?" 

 
 
 
 
 Bevölkerung 
 insgesamt 
 
 % 
 
Gibt gemeinsame Kultur ............................................................ 28 
 
Würde das nicht sagen.............................................................. 54 
 
Unentschieden ........................................................................ ..18 
 100 

 
 
 
 
 
 

 
  

Tabelle A 1 
Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 
 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12056, Juni 2022 



 

 

 
Uneinigkeit in der Ukraine-Krise 
 
 
 
 
 
 
 
FRAGE: "Wie ist Ihr Eindruck: Sind die EU-Mitgliedsländer in der Ukraine-Krise 

einig oder zerstritten?“ 
 
 
 
 
 Bevölkerung 
 insgesamt 
 
 % 
 
Einig .......................................................................................... 26 
 
Zerstritten .................................................................................. 50 
 
Unmöglich zu sagen ................................................................ ..24 
 100 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Tabelle A 2 
Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 
 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12056, Juni 2022 



 

 

 
Schwache Gemeinschaft 
 
 
 
 
 
FRAGE: "Was würden Sie mit Blick auf den Krieg in der Ukraine sagen: Hat sich der 

Westen da bislang eher als stark oder eher als schwach erwiesen?“  
 
 Bevölkerung 
 insgesamt 
 
 % 
 
Als stark .................................................................................... 32 
 
Als schwach .............................................................................. 29 
 
Unentschieden ........................................................................ ..39 
 100 
 
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 
 
FRAGE: "Was würden Sie mit Blick auf den Krieg in der Ukraine sagen: Hat sich die 

EU da bislang eher als stark oder eher als schwach erwiesen?“  
 
 Bevölkerung 
 insgesamt 
 
 % 
 
Als stark .................................................................................... 28 
 
Als schwach .............................................................................. 38 
 
Unentschieden ........................................................................ ..34 
 100 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tabelle A 3 
Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 
 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12056, Juni 2022 



 

 

 
EU ist für Deutschlands Einfluss wichtig 
 
 
 
 
 
 
FRAGE: "Über die Rolle Deutschlands in der Welt gibt es ja unterschiedliche 

Meinungen: Die einen sagen, Deutschland kann international nur im 
Rahmen der Europäischen Union wirklich etwas bewirken. Die 
anderen sagen, Deutschland braucht solche Strukturen wie die 
Europäische Union nicht, um international Einfluss zu nehmen. 
Welcher der beiden Meinungen würden Sie eher zustimmen?“ 

 
 
 
 
 Bevölkerung 
 insgesamt 
 
 % 
 
Meinung 1  
(Nur im Rahmen der EU 
etwas bewirken) ........................................................................ 47 
 
Meinung 2  
(Braucht EU nicht, um 
Einfluss zu nehmen) .................................................................. 29 
 
Unentschieden ........................................................................ ..24 
 100 
 
 
 
 
  

Tabelle A 4 
Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 
 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12056, Juni 2022 



 

 

 
Mehr Zustimmung für den Aufbau einer 
europäischen Armee 
 
 
 
 
 
FRAGE: "Es ist ja immer wieder im Gespräch, eine gemeinsame europäische 

Armee aufzubauen: Wie stehen Sie dazu: Sind Sie für oder gegen den 
Aufbau einer gemeinsamen europäischen Armee?“  

 
 
 
 Bevölkerung insgesamt 
 ------------------------------- 
 2017 2022 
 % % 
 
Dafür ........................................................................... 34 ............43 
 
Dagegen...................................................................... 35 ............29 
 
Unentschieden .......................................................... ..31 ..........   28 
 100 100 

Tabelle A 5 
Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 
 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11079,12056 



2017: Jahresdurchschnitt 36,0 ....9,0...25,0 .....8,5 ....8,5......9,0 ..4,0

2018: Jahresdurchschnitt 31,5 ....9,5...19,0 ....13,0 ....9,5.....13,5 ..4,0

2019: Jahresdurchschnitt 30,0 ....7,5...16,0 ....20,5 ....8,0.....13,0 ..5,0

2020: Jahresdurchschnitt.35,5 ....6,5...16,0 ....20,0 ....7,5.....10,0 ..4,5

2021: 10.-20. Januar.....37,0 ....6,5...16,0 ....20,0 ....7,5......9,0 ..4,0
4. - 17. Februar...37,0 ....7,0...15,0 ....20,0 ....7,0......9,5 ..4,5
8. - 21. März......28,5 ....8,5...18,0 ....21,5 ....8,5.....10,0 ..5,0
6. - 15. April.....28,0 ...10,0...16,5 ....23,0 ....7,5......9,5 ..5,5
23. April - 6.Mai..26,0 ...10,0...17,0 ....26,0 ....7,0......9,0 ..5,0
1. - 13. Mai.......27,5 ...10,0...16,0 ....24,0 ....6,5.....10,0 ..6,0
28. Mai - 9. Juni..29,5 ...11,0...17,0 ....21,5 ....7,0......9,0 ..5,0
3. - 14. Juli......31,5 ...12,0...16,5 ....18,0 ....6,5......9,5 ..6,0
3. - 22. Juli......30,0 ...12,0...16,0 ....19,5 ....7,0......9,5 ..6,0
5. - 17. August....27,5 ...11,0...19,5 ....17,5 ....7,5.....11,0 ..6,0
18. - 26. August...26,0 ...10,5...24,0 ....17,0 ....6,0.....10,5 ..6,0
1. - 7. Sept.......25,0 ....9,5...27,0 ....15,5 ....6,0.....11,0 ..6,0
16. - 23. Sept.....25,0 ...10,5...26,0 ....16,0 ....5,0.....10,0 ..7,5

1. - 14. Oktober...21,0 ...14,0...28,0 ....15,0 ....5,0......9,5 ..7,5
29.Okt.-11.Nov.....23,0 ...14,0...27,0 ....15,0 ....5,5......9,5 ..6,0
1. - 15. Dezember..24,0 ...13,0...26,0 ....15,0 ....5,0.....10,5 ..6,5

2022: 6. - 20. Januar ...23,0 ...12,5...27,5 ....14,5 ....5,5.....10,0 ..7,0
3. - 16. Februar...27,0 ...10,5...25,0 ....15,0 ....6,0.....10,0 ..6,5
9. - 21. März......25,0 ...10,5...25,0 ....17,0 ....5,0.....10,0 ..7,5
25. März - 6. April24,0 ....9,0...28,0 ....17,0 ....6,0......9,0 ..7,0
6. - 18. Mai.......29,0 ....8,0...24,0 ....20,5 ....4,5......9,0 ..5,0
3. - 17. Juni......27,0 ....8,0...23,0 ....22,0 ....4,5.....10,0 ..5,5

Befragt wurden persönlich-mündlich insgesamt 1.046 Personen.

Bei dieser Stichprobengröße beträgt die Fehlerspanne bei einem Anteilswert 
von 30 Prozent rund +/- 3 Prozentpunkte und bei einem Anteilswert von 
10 Prozent rund +/- 2 Prozentpunkte.

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie, IfD-Umfrage 12056

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle B1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland

-------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE
% % % % % % %

Bundestagswahl
24.9.2017 ...............32,9 ...10,7...20,5 .....8,9 ....9,2.....12,6 ..5,2

Bundestagswahl
26.9.2021 ...............24,1 ...11,5...25,7 ....14,8 ....4,9.....10,3 ..8,7
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